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Berlin, den 21. November. Se. Majeftät der 
König baven geruhet, den bisherigen Ober⸗Landesge⸗ 


richte⸗Aſſeſſor Thomas zu Marienwerder zum Rath 
hel dem Obec⸗Landesgerſcht daſelbſt zu ernennen. 


Der wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath v. Diederichs, 
iſt von Leipzig bier angekommen. f 

Der Generalmajor und Brigade-Commandeur von 
Thile I., iſt nach Potsdam von hier abgegangen. 

Köln, den 11. November. Der Kirchenräuber Bes 
cker hatte vor ungefaͤhr anderthalb Jahren die Kirche 
zu Dorſten beſtohlen, und war deshalb zu Zjaͤhriger 
Feſtungsſtrafe zu Köln verurtheilt, woſelbſt er küͤrz⸗ 
lich ausbrach, den beträchtlichen Raub im Dom, auf 
eine noch immer unbegreifliche Ark verübte, *) ſich 
damit unbemerkt nach Dülmen fortmachte, und hier 
in der erſten Nacht den Dechanten durch Einbruch in 
der ihm bekannten Wohnung, worin er früher 6 Jahre 
bei einem Verwandten gekebt, nachdem er unter ans 
dern eine im Schrank gefundene Wurſt verzehrt hatte, 
beſtahl. Ju der folgenden Nacht raubte er aus der: 
Kirche zu Dülmen ein ſilbernes Crueifix und noch ei⸗ 
nige andere, Stücke, und verſteckte hier unter einem 
Beichtſtuhl Einiges von den zu Koln geraubten Kofte 
barkeiten, wie er ebenfalls Einiges von dem beim 


) Manche bezweifeln, ob ein einzelner Menſch wirklich im 
Stande geweſen ſey, die eſtarken Gitter am durchbrechen! 
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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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Dechanten Geraubten, in der Kirche liegen ließ, und 
ſich nun fort nach Münfter zu einem beim dortigen 
Regiment ſtehenden Bruder machte. Da manu ihn ins 


chleſtem 


deß in Dülmen geſehen batte, fo fiel der Verdacht 


ihn und man 


dieſes doppelten Diebſtahls bald au nd, man 
ette bei ſeinem 


ſpürte ihm nach, und fand ihn im 


Fr 


"No. 95. 


den 25. November. 


Bruder, beide mit ein Paar der beim Dechanten ges 


ſtohlnen Schlafmützen bedeckt. N | 
De at ſhla n d. 


Vom Moin, den 10. November. Dos Ober⸗ 
Appellationsgericht des Königreichs Baiern iſt als 


Auſtragalgericht zur Schlichtung der zwiſchen dem 


Groß herzogthum Heſſen und dem Herzogthum Naſſau 
entſtandenen Irrungen, Ueberweiſung Älterer Landes⸗ 
ſchulden an Naffan betreffend, auserſehen. (Dies iſt 


der erſte Fall vieſer Art ſeit der Errichtung des deuk⸗ 


ſchen Bundes.) — Auch die verwittwete Herzogin von 
Kent hat ſich als Wormünderin ihres Sohnes, des 


minderjährigen Fuͤrſten von Leiningen, den am Bunz 


destage geführten Beſchwerden der fürftlichen Häufer. 
Lowenſtein, gegen die badeuſche Regierung, und den 
Bitten um die Einſetzung eines den gedürenden blei⸗ 
benden Rechtsſtand, angeſchloſſen. (Die Bitten bes 
treffen bundesaktenmäßige e Nude 
erſtattung der zur Ungebihr entzogenen Zölle und Ge⸗ 

lle.) — Nach dem Beiſpiel der Stadt Gotha erbie⸗ 


# 


* 


nun auch an andern Orten des Herzogthums . 


uͤrger zur Erfüllung der militairiſchen Bundespflicht 

a nenn — Namen „freiwillige Jäger“ ohne Sold u. 
auf eigene Koſten gerüſtet, Dienſt zu leiſten. Sie 
wählen ihre Vorgeſetzten bis zum Lieutenant ſelbſt, 
‚erhalten die Waffen vom Lande, und verpflichten ſich 
zum jährigen Marſch⸗ und 2jährigen Reſervedienſt. 
— In Frankfart hat das Haus Rothſchild bekannt 
emacht: die zweite dſterr. Anleihe von 37 Millionen 
Gulden ſey zurückgenommen. — In der Natıonals 
Chronik wird verſichert: die Barbara Kranz ſey aus 
dem k. wäctembergſchen Schloſſe Mourepos, wo ſie 
diente, Diebſtahls wegen fortgegagt worden. — Nach 


ſichern Nachrichten aus der Schweiz arbeiten die Feinde 


r offentlichen Ruhe emſig an einen Umſturz der 
en dieſem Lande. Die Carbonari haben Aſſo⸗ 
eiationen in Chur, Zuͤrch, Aarau und Basel. Oeffent⸗ 
lich begnuͤgt man ſich, der Einheit und Untheilbankeit 
der helvetiſchen Republik das Wert zu reden, und das 
Publikum an dieſe Idee zu gewöhnen. Man arbei⸗ 
tet mit Eifer daran, die Jugend für die neuen Grund⸗ 

aͤtze zu gewinnen. Dies iſt der Zweck der deutſchen 

unde, die ſeit 2 Jahren unter den jungen Schwei⸗ 
zern geſtiftet worden, und die Urſache, warum ſeit ei⸗ 
niger Zeit fo viele Reifen von gewiſſen Deutſchen nach 
der Schweiz gemacht worden ſind. Die geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften in Tyrol ſtehen mit den Schweizeriſchen 
in genauer Verbindung. Alle Communication wid 
mündlich durch Reiſende unterhalten. Man überredet 
die jungen Leute, fie ſeyen von der Vorſehung deru⸗ 
fen, alle Throne zu ſtürzen und überall die Grundſäͤtze 
der Freiheit und Gleichheit zu verbreiten. 


ſtehen, find bekannt. 
„„ ran r ic 


Paris, den 11. November. Das Journal de Pa⸗ 


ris bemerkt: daß die Wahlen, ſo viel bisher bekannt, 
nach Wunſch ausfallen, daß die Stimme des Kdnigs 
gehoͤrt worden iſt, und die ehrenvollſten Wahlen dem 


Aufruf des erhabenen Stifters der Charte entſprechen. 


In der That find die Wahlen meiſtens auf entſchie⸗ 
dene Royaliſten, häufig ſelbſt auf die vom Könige er⸗ 


nannten Präfiventen der Wahlverſammlungen gefal⸗ 


len. — In Breſt iſt neuerdings alles Zuſammenſte⸗ 


hen auf den Straßen, und alles Staͤndchenbringen 


verboten. ö d 
Großbritannien. 

London, den 5. November. Lord Grosvenor er⸗ 
klarte noch neulich im Oberhaufes wenn er Erzbiſchof, 
von Canterbuty geweſen wäre, fo würde er dem, der 
ihm die Agende überbrachte, um den Namen der Ads 
nigin aus dem Kicchengebet zu ſtreichen, das Buch 
an den Kopf geworfen haben. — Geſtern um 1 Uhr 
kam dle Königin, begleitet von Lady Hamilton, in ih⸗ 


Die Na⸗ 
men der Perſonen, die an der Spitze dieſer Umtrjebe 


rem Staafswagen im Oberhauſe an. Die Soldaten hi 
machten ihr die militairiſchen Honneurs, und das Mus 
ſikkorps ſpielte die gewöhnliche konigl. Begrüßung. 
Sir Th. Tyrwhitt empfing Ihre Maſeſtät am War 
gen, und führte fie in das für fie eingerichtete Zime 
mer. Die Königin blieb dis 2 Uhr in demſelben. 
Grof Liverpool fuhr dann in ſeiner geſtern unterbros 
chenen Rede für die Bill fort, und ſchloß mit den 
Worten: „Ich kann mit gutem Gewiſſen vor Gott 
ſagen, daß mein Benehmen bei dieſer Gelegenheit 1 
durch das Gefühl des Rechts geleitet worden; ich 
warne Sie, Mylords, vor den Folgen, welche daraus 
eutſtehen müßten, wenn Sie die Königin für unſchul⸗ 
dig erklaͤrten. Dies wuͤrde ein Triumph der Schuld 
ſehn.“ — Geſtern ſtimmte Lord Arden gegen die te 
Leſung der Bill. Lord Ellenborough ſagte: Ungeach⸗ 
tet er ſelbſt dafür geſtimmt, daß das Betragen Ihrer 
ajeſtaͤt einer gerichtlichen Unterſuchung unterzogen 
werde, widerſetze er ſich doch einer zweiten Leſung der 
Bill, da er ein weiteres Verfahren in der Sache für 
uopohtifch und zweckwidrig halte. Dennoch konne er 
die Königin nicht für unfchultig halten, fo ſehr es 
ihm widerſtehe, fie ſich als ſchuldig zu denken. Es 
ſcheine ihm, daß ihre Schuld zu klar erwiefen fey 
Eine Anklage⸗ und Strafbill aber ſey umpohrifch. Er 
glaube, das unwürdige Betragen, deſſen ſich die bs 
nigin ſchuldig gemacht, und womit fie ihren hohen 
Stand geſchaͤndet, werde durch eine Ruͤge in einer 
Adreſſe an die Krone aufs zweckmäßigſte geſtraft wers 
den. — Die Times droht: wenn die Bill durchgehe, 
werde die Koͤnigin eine vollſtaͤndige Darlegung allen 
Umftäude ihres Lebens ſeit ihrer erſten Ankunft in; 
England und ihre Behandlung durch ihren Gemahl 
x. herausgeben; fie meint, daß dieſe Schrift ſchau⸗ 
derhafte Folgen haben konnte. (Die Verhältniſſe find 
ja leider umſtändlich und unanftändig genug gefcbile || 
dert,) — Die New⸗Times glaubt, die Bill werde mit | 
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A 


einer unermeßlichen Majorität durchgehen. Die Sun 
will Gewißheit haben, die Königin werde England 
verlaſſen, wie auch immer der Prozeß ausfallen möge. 
— Die nordiſchen Entdeckungsſchiffe find im Firtk 
of Forth angekommen, und bloß Mangel an Lebene⸗ 
mitteln hat ſie zur Umkehr aus dem Lancaſter⸗Sund 
bewogen. Sie bringen die ſehr begründete Hoffnung 
mit, daß die Nordweſt⸗ Durchfahrt, wie auch der ſo 
oft vorausgeſetzte magnetiſche Pol vorhanden find, 
(Der James Lancaſter⸗Sund, eine Bucht der Baffins⸗ 
Bay (des noͤrdlichen Theils des atlantiſchen Oceans 
innerhalb des Polarkreifes), iſt ſchon Fon vielen für 
eine Straße gehalten worden, die mit dem Polarmeer 
in Verbindung ſtehe; beſtaͤtigt ſich dies, o ware auch 
die Vermuthung, daß Grduland eine Inſel ſey, er⸗ 
wieſen. Fur die Schiffahrt würde übrigens die Ent⸗ 
deckung einer ſo ſelten fahrbaren Straße nicht bedeu⸗ 
tend ſeyn, ſondern nur für die Erdkunde.) 


„London, den To. November. Der Prozeß der 
‚Königin iſt auf 6 Monat ausgeſetzt, indem die Minie 
‚fer nahe daran waren, bei.der nun aufgefchobenen 
dritten Berlefung, die Stimmenmehrheit zu verlieren. 
Hier einiges Nähere über, die vorhergehenden Debat⸗ 
ten. Am 4. erklärte Lord Dunſtanville, er moͤchte 
lieber unter den Trümmern des Altars und des Throns 
begraben werden, als für die Bill ſtimmen, wenn er 
nicht von der Nothwendigkeit und Angemeſſenheit der 
Maahregel überzeugt wäre. Er halte die Schuld der 
Königin für unbeſtritten, ja im hoͤchſten Grade (bands 
bar und herabwürdigend; er werde alſo für alle in 
der Bill benannten Strafen ſtimmen, mit einer Claus 
ſel, welche den geſchiedenen Ehegatten unterſage, ſich 
wieder zu vermahlen. — Marg. Landsdown beſtritt 
die Bill in allen ihren Theilen. Am 6, beendigte er 
feinen Vortrag. — Die Herzoge von Nordhumber⸗ 
land, A holl und Lord Grenville ſprachen nun für die 
Bill; der letztere mit der Anführung, daß das Vers 
brechen durch die ſtaͤrkſten geſetzlichen Beweiſe unbe: 
ſtreitb er ſey. — Gegen die Bill: die Lords Howard, 
Enniskillen, Calthorpe, Stafford, de Clifford, Gran⸗ 
thom, Bleſinton, Gosport, Somerſet, Roßlin. Lord 
Caltherpe erklaͤrte jedoch: Das Haus, als Wachter 
der offentlichen Sitten, ſolle gleichwohl einen Häftis 
gen Tadel über die entehrende Aufführung der Koͤni⸗ 
gin ausſprechen. Lord Gosport tadelte dieſe Auffüh⸗ 
kung ebenfalls; auch Lord Grantham konnte fie in 


ſeinem Gewiſſen nicht unſchuldig finden. Dann wurde 


die zweite Leſung mit 123 gegen 95 Stimm = 
ſchloſſen. (Sie iſt wichtiger ls die erte, Wel us 
Abhbrung und Vergleichung der Zeugen, und der Uns 
klage und Vertheldigung vorgenommen wird.) — Am 
5; proteſtirte Lord Holland, der Krankheitshalber beim 

bſtimmen nicht juasgen ſeyn konnen, wider die Bill, 
und Lord Dacre legte folgenden Proteſt Ihrer Maj. 
vor: „Karoline R. Die Königin hat die Entſcheidung 
der Lords über die ihnen vorgelegte Bill vernommen, 
Im Augeſicht des Parlaments, Ihrer Familje und 
Ihres Landes, proteſtirt Sie gegen dieſe Entſcheidung 
feierlichft. Männer, die eingeſtaͤndlich Ihre Ankläger 
waren, haben gewagt, über den zwiſchen der Königin 


und ihnen ſelbſt anhängigen Streit als Richter zu 


ſitzen. Peers, welche alle Ausſagen gegen Sie ans 
gehoͤrt und ſich waͤhrend Ihrer Vercbeldigung ent⸗ 
fernt, haben ihre Stimmen gegen Sie abgegeben. 
Andere ſind, auch dem geheimen Ausſchuß kommend, 
befangen von einer Menge Verlaͤumdungen, die Ihre 
Feinde nicht gewagt haben, an das Licht des Tages 
zu bringen, zor Verhandlung getreten. Die Königin 
will ſich ihres Rechts nicht bedienen, vor den Aus: 
ſchuß (des geſammten Hauſes) zu treten, denn die 
Einzelnheiten dieſer Maaßregeln muſſen Ihr gleiche 
Sine ſeyn; und — es müßte denn ſeyn, daß der 

ang dieſes beiſpielloſen Verfahrens, die Bill vor den 


: andern Zweig der Geſetzgebung brächte — wird Sie 


von der Behandlung, die Sie ſeit 20 Jahren erlitten, 
keine Erwähnung machen. Sie betheuere aber gegen⸗ 
waͤrtig aufs beſtimmteſte und vor Gott, daß Sie an 
dem Verbrechen, deſſen Sie beſchuldigt worden, voͤl⸗ 
lig unſchuldig iſt, und erwartet mit feſtem Vertrauen 
den endlichen Ausgang dieſer beifpiellofen Unterſu⸗ 
chung.“ — Ueber dieſe Proteſtation faßte das Haus 


folgenden Beſchluß: Ungeachtet des mit Recht Ta⸗ 


delnswerthen einiger Theile dieſer Schrift, willigt die 
Kammer doch in Hinſicht auf alle obivaltende: Um⸗ 
ſtaͤnde ein, dieſelbe als Darftellung deſſen, was J. M. 
dem Haufe noch bei der gegenwärtigen Lage der Vers 
handlungen zu fügen hat, anzunehmen. — Das Haus 
bildete ſich dann zum allgemeinen Ausſchuß zur Dis⸗ 
cuſſion der Bill; und es ward über die Einleikung 
der veränderlichen Bill zuerſt verhandelt. Lord Shaf⸗ 
tesbury, als Präfivent, verlas jede Phraſe einzeln, 
und Graf Liverpool trug die vorzunehmenden Aende⸗ 
rungen, die aus dem Ergebniß der Ausſagen floffen, 
vor. Am Ende wurden fie alle ohne Stimmentheilung, 
zugelaſſen. (In der freilich nicht weſentlich veräns 
derten Bill heißt es: daß Ihre kön. Hoh, uneinge⸗ 
denk ihres erhabenen Ranges und Standes, und ihre 


Pflicht gegen Se. Maj. und ihre eigene Ehre und Cha⸗ 


rakter nicht achtend, gegen den Pergami ſich, dͤffent⸗ 
lich und daheim, unanſtaͤndige und anſtößige Vertrau⸗ 


lichkeit erlaubte, mit ihm einen zuͤgelloſen, ſchändli⸗ 


chen und ehebrecheriſchen Umgang unterhielt, und 
durch dies Verfahren große Aergerniß und Schmach 
auf Eure Majeftät Familie und das Königreich brachte, 
Um daber unſer fiefes Gefühl eines jo anſtoßigen, 
ſchmachvollen und laſterhaften Betragens und unſere 
gebührende, Achtung für die Würde der Krone und 
die Ehre der Nation zu bezeugen, bitten wir: daß 
Eure Maj. mit Einſtimmung des Parlaments ver⸗ 
füge, daß die Koͤnigin Caroline x, des Titels einer 
Königin verluſtig erklart werde, und aller Vorrechte, 
Vorzüge und Ausnahmen, die ihr als vermählte Kb: 
nigin des Reichs zuſteben; und daß die Ehe zwiſchen 
Sr. Maj. und der gedachten Caroline dc. hierdurch 
auf immer aufgeldfet, und in jeder Abſicht null und 
nichtig erklart werde.) Dann kamen die Verfögun⸗ 
gen (die Clauſein der Strafe); beſonders der Punkt 


der Eheſcheidung veranlaßte eine lauge Debatte. Hier 


ward nehmlich die biſchoͤfliche Bank rege zz kein Mit⸗ 
glied derſelben erklärte die Adnigin eigentli 
chuldig, aber mehrere eiferten gegen die Eheſcheidung 
aus religibſen Grunden, weil die Ehe auch religidſe 
Verpflichtung, und für beide Theile verbindlich ſey, 
folglich im gegenwärtigen Falle nicht nach menſchli⸗ 
chem Geſetz, ſondern durch das Wort Gottes, ent⸗ 
ſchieden werden muͤſſe. Beſonders ſproch der Erzbi⸗ 
ſchof von Dorf ſich lebhaft hierüber aus, und vers 
langte aus poltifchen und religidfen Ruͤckſichten Vers 


für uns. 


— 


f werfung 


Erzbiſchof von Canterbury bemerkte: daß Jeſus ſelbſt 


Eheſcheidung erlaube. (Math. 5, 32) Doch auch 
viele weltliche Peers ſprachen gegen dieſe Clauſel der 
Eheſcheidung, (der fie aus manchen Gründen adhold 
“ find.) — Graf Lauderdale: Die Clauſel müſſe wege 
fallen, weil ſie mit der Einleitung nicht ſtimme; und 
der * fie nicht verlangen dürfe; ohne daß auch 
ſeine Aufführung, dem gemeinen Recht nach, dem er 
hierin ſo gut als die Koͤnigin unterworfen ſey, unters 
ſucht würde, — Graf Hartowby: die Staatsraiſon, 
welche den Prozeß nothwendig gemacht, ſey nicht 
auf die Scheidung anwendbar, als zu welcher weder 
das Gottesgeſetz noch das des Hauſes in ordentlichen 
Fallen berechtige. — Graf Fitzwilliam: die Geſetzge⸗ 
bung habe ſich nicht zwiſchen zwei Ehegatten zu 
miſchen, wenn weder der eine, noch der andere ihre 
Zwiſchenkunft verlange. — Graf Liverpool erinnerte: 
daß er von Anfang an die Scheidungs⸗Clauſel als 
unweſentlich angeſehen; beſtritt aber die Meinung, 
als wenn es unmdͤglich ſey, die Königin aßzufetzen, 
ohne ſie zu ſcheiden. Zum Beiſpiel: um Felenie 
willen konne Abſetzung ohne Eheſcheidung einterten. 
— Der Lord Kanzler bemerkte: Alle Lords, die für 


die zweite Leſung geſtimmt, hätten auch für die Uns 


nahme der verbeſſerten Einleitung der Bill geſtimmk, 
mithin die Königin ſchuldig erkannt. Es würde ge: 
ſetzlich grauſam für das koͤnigl. Ehepaar ſeyn, bei 
der nichk zu vermeidenden Abſetzung der Königin doch 
ihre Ehe mit den damit verknüpften Verpflichtungen 
beizubehalten. — Dem Biſchof von Peterborpugh 
ſchien das Verbrechen erwieſen, die Scheidung aber 
unzulaͤſſig, wiewohl die Bill ohne ſie widerſprechend 


würde. Ob man nicht ſtatt der Clauſel eine in 


“ 


der Wirkung weniger harte eiufließen laſſen konne, 
die doch hinlänglich wäre, die Abfetzung zu begruͤnden, 

ohne den Ehebund in feinem religidſen Theile auf⸗ 
> zubeben ?— Marg. Landsdownt die Maaßregel müſſe 
nicht anders, als wie fit wäre, angenommen werden, 


wenn man nicht eine noch ärgere Unregelmäßigfeit 


hineinbringen wolle. — Lord King: Das Haus habe 


die Einleitung ohne Beweis, bloß nach offentlichen 


Gerüchten angenommen. Nach dieſem habe er auch 
ſagen bdren: Die Königin fer zu Blackbeath vor ei⸗ 
„rigen. Jahren ſehr frei und vertraulich mit dem 
„Grafen Liverpool u. dem Kanzler der Schatzkamer ums 
gegangen, — Graf Grey: für die Clauſel, damit die 
ganze Bill daran ſtürze: denn er hoffe, daß die Lords, 
e ür die Bill geſtimmt, in der Vorausſetzung, 
daß die Eheſcheidungs ⸗Clauſel werde ausgelaſſen 
werden, nun die ganze Bill verwerfen würden. — 
Lord Liverpool erklaͤrte: er habe nicht beſtimmte Hoff 
nung zur Aufhebung der Clauſel gemacht, aber auch 
nichts dagegen: wenn die Lords, die in dieſer Hoff⸗ 


5 ung für dle zweite Leſung geſtimmt, die dritte Le⸗ 


1 


der ganzen Gill. Andere, unter andern der 


nun das Schickſal der Bill endlich für die Beklagte 
entſchieden worden, doch in der mäßigenden Form 


fing, vermerfen ken. dr Lens Ming ſaldg % 
Scherz vor: ſtatt den Namen der Königin den Nas |, 
men der ‚Mailänder Kommiſſarien in die Bill zu 


ſetzen, und fie jeder Belohnung verluſtig zu erklaren; 


ſo wäre ſie ſehr gerecht und bliebe eine Buß⸗ und 
Straf⸗Bill. — Für dieſelbe ſtimmten die Lords Dos 
nougbmore, Somers, Limerick, Eſſex, Anſon, Carng 
von Buckingham, Roß. — Ferner Graf Mannets 
mit dem heftigen Worte: die Aufführung der Koͤni⸗ 
gin, anſtatt daß dieſe Frau, wie hiet behauptet wor⸗ 
den, Opfer eines Complotts geworden, ſey herabwür⸗ 


digend, ärgerlich, chrlesz) und ehebrecheriſch geweſen. 


— Lord Falmouth: Ein ehrwürdiger Prälat habe 
geſagt, der König könne kein Uebels thun; das ſey 
geſetzlich ein vollkommen wahrer Grundſatz; es aber 
ganz buchftäblich zu nehmen, laufe gegen den ges 
meinſten Menſchenverſtand. Auch der König habe 


Pflichten, und zwar ganz beſonders Familien⸗Pflich⸗ 


ten, fo gut wie der geringſte feiner Unzerthanen. | 
Lord Darnley wie Grey: er könne die Clauſel nicht 
billigen und gleichwohl für fie ſtimmen, damit nur 
die Miniſter ihren Zweck nicht erreichten, — Der 
Ausſchuß nahm die Clauſel mit 129 gegen 62 Stim⸗ 
men an. — Geſtern ſtattete Graf Shaftesbury den 
Bericht des Ausſchuſſes ab. Mehrere Aenderungen 
der Bill wurden vorgeſchlagen und beſeitigt. Weber 
die dritte Leſung ſollte heute geſtimmt werden. — 
Da Graf Grey die große Mehrheit für die Schei⸗ 

dungs⸗Clauſel durch die Bemerkung bewirkt, daß da⸗ 


durch die ganze Bill fallen werde, erklaͤrte Graf Lau⸗ 


derdale: daß ſey ein hinterliſtiger Betrug, ſei ein 
Parthei⸗Maneuvre. — Graf Grey nahm das ſehr 
übel, da er ganz offen feine Gründe und Abſichten 
angezeigt. Ob nicht vielmehr die Minifter maneuvrirt 
hatten, die Bill paſſiren zu machen? — Heute iſt 


— 


des Parlaments. Es fand elne ziemlich lange De⸗ 
barte über die dritte Leſung ſtatt. Um 1 Uhr 20 
Minuten erfolgte die Abſtunmung. 108 Stimmen 
für die Pritte Leſung, 99 dagegen. Die Oppoſition 
nahm dieſen Ausſchlag mit lautem Juvel auf. Graf 
Liverpool wollte ſprechen, als Lord Duere mit einem 
Papier, wahrſcheinlich einen neuen Proteſt der Köni⸗ 
gin, in der Hand, aufſtand. — Graf Liverpool aber 
erklärte: „Mylords wenn jetzt eine Stimmentheilung 


— 


gleich der für die zweite Leſung ger Bill (mit 123 
Stimmen gegen 95) erfolgt wäre, ſo Würde ich nach 


den unbeſtreitbaren Bewelſen, die dem Haufe vor⸗ 
gelegt worden, dafür gehalten haben, daß dieſe Bill 


Bei einem Ähnlich ſtarken Ausdruck, deffen- fir i 
Lord Ellenborough bediente, begann . u — . 
Zuhörern; allein der Herzog van Claret, der Bruder des 
—. erhob ſich und gebot Ordnung. Dieſer Herzog 
ſowohl, als der Heriog von Pork, Kimmten für die Bill, 


dem Haufe der Gemeinen zuzuſchicken fin... Da aber 
für die dritte Leſung nur diefe geringe Mehrheit ges 
weſen iſt, fo halte ich es für angemeſſen, jetzt die 
Motion zu machen: daß die dritte Leſung auf ſechs 
Monate ausgeſetzt werde.“ (Früher hatten ſchon. 
itglieder der Oppoſition dies herkömmliche Mittel, 
dem Prozeß auf eine gute Art ein Ende zu machen, 
vorgeſchlagen.) — Dieſer Antrag wurde ohne Stim⸗ 
meutheilung angenommen. — Die Königin kam 17 
ihr ins Parlament, und hielt ſich in ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Zimmer re Das Volk ſieht, nach fruͤhern 
Beispielen, die Ausſetzung auf 6 Monat für eine 
völlige Niederſchlagung des Prozeſſes an, und zieht 
zubelnd durch die erleuchteten Straßen. 8 
N r 
(Vom 4. November.) Von der General⸗Congre⸗ 
ation der Väter der Geſellſchaft Jeſu wurde am 18. 
ktober in Rom der bisherige Genero!⸗ Vikar, Profeſ⸗ 
for Fortis aus Verona, ſtatt dee in Rußland verſtor⸗ 
benen Profeſſors Bizozowsky, zum General des Je⸗ 
ſuiterordens erwaͤhlt. — Uls der Alterthumsforſcher 
Belzoni vor einigen Monaten aus Egypten durch Ita⸗ 
lien nach England reiſte, wurde er in Turin, wegen 
der Aehnlichkeit, die er mit Pergami haben ſolle, für 
dieſen gehalten, und beſchuldigt, ſich eines fremden 
Namens zugeeignet, und falſche Päͤſſe vorgelegt zu 
haben. Er ward durch dieſen Verdacht 3 Tage auf⸗ 
2 und an manchen Octen als Pergami ſchimpf⸗ 
ich mit Auspfeifen u. ſ. w. behandelt. — Bei der 
Turiner Univerfität wurde der Profeſſor der Chemie, 
Giebert, der 1814 nach dem Sturz der franz. Regie⸗ 
rung entlaſſen worden, wieder angeſtellt. s 
Die Alta Vendita, oder dirigfrende Loge der Gar: 
bonari hatte eine Adreſſe an das Parkäment drucken 
laſſen, darin es unter andern heißt: Sie verlangen, 
daß der König gendthigt werde, die Regierung wieder 
zu übernehmen; (ein Begehren, wodurch fie. ihn bloß 
dahin bringen wollen, ſie dem Prinzen General⸗Vicar 
definitiv abzutreten;) daß die Zollbeamten in ein 
Korps gegen den Feind geſammelt und un erdeß durch 
die Stadtwachen erſetzt; daß ous Miſſethatern, die 
nicht zu infamirenden Strafen verdammt ſind, ein 
Korps errichtet, und die königl. Flagge und Kokarde 
durch die dreifarbige erſetzt werde. — Privatnachrich⸗ 
ten aus Neapel ſagen: „Wir haben hier noch keine 
Kunde, wie die Nichtanerkennung der Capitulation 
mit Palermo auf jener Inſel aufgenommen worden 
ſey. Es gehen immer neue Truppen⸗Transporte dort⸗ 
hin ab, und man hofft, daß die Palermitaner in Gu⸗ 
tem ſich in ihr Schickſal ergeben werden.“ — Vor 
der Capitulation hatten die Palermitaner von dem 
engliſchen General⸗Konſul Lindemann verlangt, die 
großbritanniſche Flagge in den Forts aufziehen zu 
laſſen und die ganze Juſel als unter dem Schutze 


1 x 


befinden ſich dermalen 4580 tät N 
Corfu wird unterm 4. October geſchrieben: „Viele 


von welchen aus die Feſtung, in welche A 
geſchloſſen hat, aufs heftigſte beſchoſſen wird“ 


En lands ſtehend zu erklären. Er fand gerathen 
aufs Land zu begeben. — Die Urtheile über D. 910 


reſtan Pepess Betragen fangen an ſich ſehr zu mil⸗ 
dern, ſeitdem verlautet, daß er den Vertrag mit Pas 
lermo nur abgeſchloſſen habe, um ſich liſtigerweiſe ie 


den Beſitz der Stadt und der Forts zu ſetzen, wo 
wiſſend, daß er zu einer Kapitulation auf ſolche Ber 


dingungen keine Vollmachten habe, folglich dieſe Kas 


pitulation in Neapel ohnfehlbar werde verworfen wer⸗ 
den.“ — General Colletta, verſichert man, ſey! ere 
mäthtigt, den Sieilianern anzubieten: 1) getrennte 


Adminiſtration, getrennter Schatz, aber verelnigtes 


Parlament; 2) eine zablreichere Repraͤſentation, als 
die durch die ſpaniſche Conſticution feſtgeſetzt iſt, und 
3) daß Palermo neben Meſſina Mit⸗Haupkſtadt bleibe. 
— Die neapolitoniſche Zeitung der Independente vom 
26. October ſchreibt dus dem noͤrdlichen Italen: Man 
bemerke zu Trieſt weder Vermehrung der Truppen, 
noch Anſtalten zur Einſchiffung; die oſtreichſche Flot⸗ 
tille liege zu Venedig, ihr Befehlshaber, Admiral 
Pasqualıni, ſey nach Wien berufen worden ic. — 
Der Herzog von Campochiaro hat dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten angezeigt, daß, da bereits vier engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, namlich drei Fregatten und eine Korvette im 
Hafen von Neapel lägen, man dem erwarteten Ad⸗ 
miralſchiffe Rochefort (Admiral Moore) den Aufent⸗ 


halt in demſelben, als die durch den Traktat mit 
Rußland beſtiminte Zahl überſteigend, nicht geſtatten 


könne. Der engliſch! Geſandte A Court an herte e 
fremden uber dies Mißtrauen. Deer allgemeine Ge⸗ 
brauch authoriſire den Aufenthalt von fünf Ani 
ſchiffen in einem neutralen Hafen, und zwei Flegat⸗ 
ten könnten nur für ein Linienſchiff gezahlt werden; 


doch werde er bei der Ankunft des Admirals mit die⸗ 
ſem Rüuͤckſprache nehmen, und er 15 c nicht, daß 
man einige Schiffe nach andern Häfen fi f 

— Im Zuchthauſe pon St. Stefano zu Neapel, und 


icken koͤnne. 


in den übrigen dortigen Aufbewahrungsörtern (bagni) 
0 Würgler — Aus 


Epiroten, die vor einigen Jahren ſich nach Corfu 5 
7 


fluͤchtet hatten, kehren nun in ihre Heimath zur 
und nehmen Dienſte unter dem gegen Alt Paſcha, 


ihren alten Unterdrücker, aglrenden Heere. Lisherriza, 


einer der Poſten, welche bis jetzt Alt Poſcha ſich noch 


zu erhalten gewußt hatte, wurde mit türmender Hand 


genommen. Auf dem Judenkirchhof und auf einigen 


andern Punkten bei Janina find da A e a 
ſich ein⸗ 


S p a n i e n. . 
Madrid, den 30. October. Die Stoatszeitung 


Zu das ausführliche. Decret der Aufhebung der 


det Pros 


* 


dnchs⸗Orden; es betrifft 225 Klöſter. Dei 


t 


Mamätion des Decrets war ein unermeßlicher Volks⸗ 


ſchon fuͤr go Millionen Kloſtereigenthum entführt, — 
Am 26. wurden 40 Millionen Realen, zum Bau von 
zwanzig Schiffen, als zum Schutz des Handels we⸗ 
entlich erforderlich, bewilligt. — Die Schwefzer⸗ 
Regimenter und die Garde du Corps werden aufge⸗ 
hoben, die Mitglieder derſelben aber, wenn fie es 
wünſchen, nach ihrem Nange bei andern Corps aus 
gestellt. Die Biigade der koͤnigl. Carabiniers verliert 
ihre bisherigen Vorrechte und wird der übrigen Ca⸗ 
valletie gleich geſtellt. Das Schickſal der Fußgarde 
iſt noch nicht entſchieden. — Am 15. baben die exal⸗ 
tirten Patrioten zu S. Fernando gegen einen Richter 
Unfug verübt. — Zu Aranzaga hat ein Mönch, dem 
ſein Prior verweigerte, in den weltlichen Stand zu⸗ 
krückzutreten, denſelben todtgeſchlagen. — Der Nun: 
tius, heißt es, habe Päſſe genommen und wolle ab⸗ 
reiſen. Andre bemerken aber, die Ruhe der Haupt- 
ſtadt hatte in große Gefahr kommen koͤnnen, wenn 
der König die Aufhebung der Klöfter nicht genehmigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Franzdoͤſiſche Blätter, und nach ihnen einige deut⸗ 
ſche, haben vor mehreren Wochen die Nachricht ver⸗ 
breitet, es ſey bei Gelegenheit der Einführung der 
neuen Steuer in Saarbruck ein Aufſtand geweſen, wo⸗ 
bei mehrere Exceſſe begangen, und namentlich die 
Haͤuſer derjenigen Bewohner geplündert worden ſeyen, 
die im Jahr 1815 die Trennung von Frankreich ge⸗ 
wünſcht und betrieben hatten. Die Hamburger Boͤr⸗ 
ſenliſte hatte ſich nicht begnuͤgt, dieſe Nachricht aufs 
zunehmen, ſondern in einer folgenden Nummer noch 
nachträglich berichtet: daß die Uuruhen in Saarbrüd 
das Einrücken Preußiſcher Truppen in jene Stadt zur 
Fat gehabt haͤtte. Nach Eingang der von den Lo⸗ 
kalbehöorden darüber verlangten Berichte iſt die ganze 

Sache eine von den boshaften Erfindungen, wodurch 
die in allen Ländern an Störung der Ruhe arbeitende 
Fee , Hauptſitz aber in Frankreich iſt, die 


e Der Conſtitutional ſagt, die Mduche hätten 


Gemüther in ſteter Bewegung zu erhalten trachtet. 
Es iſt zu Saarbruͤck auch nicht der Anſchein einer 
»Widerſetzlichkeit oder eines Tumultes geweſen, noch 
weniger iſt ein Individuum bedroht, oder ein Haus 
dh ndert.worden.. Nur das Einrücken einer Abthei⸗ 
fung Königl. Truppen ift in fo fern gegründet, als 

nach der Allerhoͤchſt defohlnen Dislokatlon der 14. u. 
. 126 Divifion 2 Schwadronen vom 9. Huſarenregi⸗ 
ment (16. Diviſton) welche früher in Coblenz garni⸗ 
ſonirten, die in Saarbrück ſonſt in Garniſon geſtande⸗ 
nen 2 Schwadronen Uhlanen 14. Diviſion) dort abs 
eldſt haben, und an deren Stelle, jedoch ſehr fried⸗ 
lich in Saarbrück eingerückt find. Die ganze von 
Grund aus erfonnene Lüge gehört in die Cathegorie 
der zu gleicher Zeit in Franzoͤſiſchen und Belgiſchen 
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* Be 
Zeitungen verkündigten Nachrichten, daß auf aller 
hoͤchſten Befehl alle Freimaurerlogen im Preußiſchen 
Staat geſchloſſen worden, und daß ein Obſervations⸗ 
korps bei Düffelvorf zuſammengezogen werde. 42 

Zu dem Denkmal, welches Kosziusko in Cracau 
errichtet wird, haben nicht bloß Polen, ſondern auth 
Ausländer Beitrage geliefert. Das feierliche Legen 
des Grundſteins am 16. Oktober war ein wahres Nas 
tionolfeſt. EB 22 

Man berechnet, die in Rußland der Militair⸗Auz⸗ 


hebung unterworfenen Klaſſen auf 18 Mill.; 4 Man 


ne 500 Seelen, würden daher 140,000Rtfruten DER 
agen, 7 
Nach der Petersburger Zeitung wurden bei Buchs 
reſt kurzlich 7 Perſonen von einem tollen Hunde und 
zum Theil ſehr gefährlich, eine mit Wegreißung der 
untern Kinnbacke, gebiſſen, und doch trat bei keiner 
einzigen Waſſerſcheu ein; welches man vorzüglich der 
in Rußland üblichen (auch ſchon in öffentlichen Blat 
tern empfohlenen) Anwendung des Waſſerwegerichs 
zuſchreibt. 
— — mem 


1 Miscellen. 
Kos ziusko wollte einſt einem Prediger bei Solothurn 
einige Flaſchen guten Wein ſchicken, und da er Bes 
denken trug, ob fein Bedienter dieſen Antrag unver⸗ 
kürzt ausführen würde,” fo uͤbernahm deſſen Beſor⸗ 
gung der Sohn ven Zeltner, und Kosziusko erlaubte 
ihm dazu fein gewöhnliches Reitpferd. Bei der Zu⸗ 
köckkunft ſogte der junge Zeltner zum Kosziusko freie 
müthig, daß er nie mehr fein Pferd reiten wolle, es 
ſey denn, daß er ihm feine Geldborſe mitgeben würde. 
Aus Beſorgniß erkundigte ſich Kos ziusko nach der Ur⸗ 
ſach, und erhielt zur Antwort: „So wie nur ein Ar⸗ 
mer auf der Straße feinen Hut abnimmt und um 
Almoſen anſpricht, ſo bleibt das Pferd unwillkürlich 
ſtehen, und will nicht von der Stelle, bis man dem 
Armen etwas gereicht hat — und da ich keinen Gre⸗ 
ſchen bei mir hatte, ſo mußte ich endlich zum Schein 
fo thun, als theilte ich dem Armen etwas mit, um 
nur das Pferd zufrieden zu ſtellen.“ „„ 
Ein Schauspieler hatte zu fagen: So ein Heav⸗ 
tontimorumenos -(Selbfiquäler) wie Sie. Er ver⸗ 
ſprach ſich aber, und ſagte: So ein Affe und dlinner 
Donnermuß wie Sie — und das Parterre ergbtzte 
ſich hoͤchlich daran. 4 
Ein Geizhals erfuhr vor Kurzem, daß ſein Schuld 
ner in den letzten Zügen läge. Sogleich lief er zu 
ihm und verlangte ſeine Bezahlung. Der Schuldner, 
der nicht bezahlen konnte, fagte mit ſchwacher Stim⸗ 
me: „Laſſen Sie mich in Ruhe ſterben.“ — „Nein! 
erwiderte der Geizhals, ich laſſe Sie nicht eher ſter⸗ 
ben, als bis ich bezahlt bin.“ a i 
Als einſt ein Advokat zu Lord Thurlow im Juſtiz⸗ 


— 


pallaſte ſagte, daß eben des Kaffeewirths Tochter ent⸗ 


1 
bunden 
8. an 


ey ol 


Ehrenberg, Fr., Blätter dem Genius 


a 2“ — Man fagt aber, das Kind ſey von 
Ihnen! — „Was geht das Sie an?“ 
Ein junger aus Italien kommender Maler mußte 


„für eine Kiſte Gemälde einen ſehr hohen Zoll erlegen, 
umd beſchwerte ſich darüber mit einiger Lebhaftigkeit. 


Ja da kann ich nicht vor, antwortete der Zöllner, 
der leichen kann hier eben fo gut gemalt werde n. Die 
wab:rlänpifche Induſttie braucht Aufmunterung. 


a Citeratiſche Anzeige. 
Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt zu haben: 
Andachtsbuch d 


für 
gebildete Chriſt en 


von 
Dr. C. W. Spieker. 
Zwei Theile. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
3, mit 2 Titelkupfern und 2 Vignetten. Engl. Druck⸗ 
papier. 721 Seiten. Sauber geheftet 2 Thlr. 
Berlin, Druck und Verlag von C. F. Amelang. 
Das empfehlende Urtheil, welches Rec. bei der er⸗ 
ſten Erſcheinung dieſes herrlichen Andachtsbuchs fällte, 
iſt von Neuem beſtätigt! Vor 2 Jahren war ſchon 
eine neue Auflage ndthig, und jetzt iſt bereits die Zte 
erſchienen. Mehr bedarf es wohl nicht zur Empfeh⸗ 
lung bei Schriften dieſer Art, und es dient zugleich 
zum Beweiſe, daß die Gleich zültigkeit in der Religion, 


woruͤber ſeit längerer Zeit fo viele nicht ungegründete 


Klagen erhoben worden find, ſich almäplig vermin⸗ 
dere, und läßt hoffen, daß dieſe immer mehr und 
mehr abnehmen werden. Der Herr Verfaſſer hat auch 
dieſe neue Auflage mit erhöheter Sorgfalt bearbeitet, 
wovon ſich ein Jeder leicht überzeugen kann, wenn 
er ſich die Mühe giebt, fie mit der Vorigen zu ver⸗ 


gleichen. Es find wiederum mehrere Aufſatze ganz 


neu hinzugekommen, ſo daß das Werk ſich um eine 
bedeutende Bogenzahl vermehrt hat. Demungeachtet 
hat der uneigennüßige Verleger dem von Neuem für 
das wuͤrdige und geſchmackvolle Ueußere die dankbarſte 
Anerkennung gebührt, den bisherigen Preis nicht er⸗ 
höher. Dieſe neue Auflage iſt der Prinzeſſin, Anna 


Maria, Gemahlin Sr. kögigl. Hoheit des Prinzen 


Wilhelm von Preußen, in einer der ſtrengſten Wahr⸗ 
beit 1278. verfaßten Zuschrift, in tieffker Ehrfurcht 
geweilhet. N x 
In demſelben Verlage etſchienen noch folgende em⸗ 
pfehlungswürdige Erbauungsſchriften: 
der Weiblichkeit 
geweiht. 8. ? 1 thlr. 23 far; 
— — Seelengemaͤlde. 2 Theile. (I. Theil enthält: 
Agathe's Morgeogedanken. II. Theil: 7 
Abendgedanken und Theobalds Nachtgedanken.) — 
komplet 2 thlr. 20 fgr. 


ey, antwortete Thurlow: „Wos geht mich 


. I chlr. 90 ſgr. 

Preuß, J. D. E., Herzenserhebungen in Morgens und 
Abend⸗Andachten der vorzüglichſten deutſchen Dich⸗ 
ter. 8. Mit Titelkupfer und Vignette. Zweite ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Elegant 999195 


Eplert, R, die weit Benußung bes Unglücks. a 3. 


1 thlr. 55 ff 
Spieker, Dr. C. W., des Herrn Abendmahl. 5 ; 


Communionbuch für gebildete Chriften, 8. Mit 
I 


Titelkupfer und Vignette. f r thlr. 
Wilmſen, Eugenia oder das Leben des Glaubens und 
der Liebe. Ein Seelengemaͤlde für die Gefuhlvol⸗ 
len des weiblichen Geſchlechts. 8. Mit 3 Kup 
Elegant broſchirt 1 thlr. 23 ſgr. 
— — Herſiliens Lebensmorgen oder Jugendgeſchichte 
eines geprüften und frommen Mädchens. Ein 
Buch für Jungfrauen. 8. Mit 1 Titelkupfer und 
Vignette. Geh. I thlr. 
Das Neue Teſtament unſers Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti, nach Dr. Martin Luthers Ueberſetzun 
Stercotyp⸗Ausgabe. ord. 8. auf gewoͤhnlichem Druck⸗ 
pap. 10 ſgr. In groß 8. auf Engl. Druckp. 23 ſgr. 
auf Holland. Poſtpapler 28 (gr. 
—— — —— 


Bekanntmachungen. 
Verkauf. Zum offentlichen Verkauf des sub No. 
33. in hieſiger Stadt belegenen, dem Herrn Amtes, 


4 


rath Materne zugehörigen Hauſes, welches auf 4928 N 


Rthlr. 17 Sgr. 15 D'r. gerichtlich gewürdiget wor⸗ 
den, haben wir einen anderweiten peremtorifchen Bie⸗ 
tungstermin auf den 14. December a. c. Nach⸗ 


mittags um 3 Uhr vor dem ernannten Deputato, N 


Herrn Lande und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Arnd anbe⸗ 
raumt. 


Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 


Stunden entweder in Perſon, oder durch mit gericht 


licher Specialvollmacht und hinlaͤnglicher Information 


verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Zus 


ſtizkommiſſotien, auf dem Königl. Lande und Stadt⸗ 
gericht hieſeldſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 


und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ Bi 
bietenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſe 


* — 


ſenten zu gewaͤrtigen. 


. 5 9 2 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 


keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, und ſteht. 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des 
geraden Grundſtüͤcks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nochmittag in der Regiſtratur mit 
Muße zu inſpieiren. a 

Liegnitz, den 30. September 1820. 5 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
— — 2 2. 
Aufgehobener Termin. Es wird hiermit zur 


bffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mittelt Vers 


ER verfteis 4. 


4 
ES 
— 


— 


fügung vom az. Mai a. c. ausgebrachte Subkaſta⸗ 
tion des sub T 


gehoben worden iſt, und der auf den 23. December 
A. c. anſtehende peremtoriſche Bietungs-Termin mit⸗ 
hin nicht ſtatt finden wird. * 

Liegnitz, den 15. November 1820. 


„ Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. : 


Aufforderung. Zur diesjährigen Stadtverordne⸗ 
ten Wahl haben wir den 4. December c. feſtgeſetzt, 
und werden die ſtimmfähigen Bürger des 1. 2. 4. und 
5. Bezirks, Vormittogs um balb 9 Uhr, und die des 
6. 7. 9. und 13. Bezirke, Nachmittags um 2 Uhr, 
ſich in denen ihnen beſonders bekannt gemachten Wahl- 
Oertern ganz beſtimmt einzufinden, hierdurch aufge: 
fordert. Liegnitz, den 11. November 1820, 
5 Pi Der Magiſtrat. 


Lotterſe⸗Nachricht. Bei Ziehung der 28. klei⸗ 
nen Lotterie find nachſtehende Gewinne in meine Lot⸗ 
terie Collecte gefallen, und zwar auf No. 46505 — 

2000 Thlr.; No. 14791. und 52570 à 100 Thlr.; 
No. 17535. 97. 4 50 Thlr.; 52508. 52. à 20 Thlr.; 
No. 14733. 41. 56. 71. 74. 80. 00. 28203. 9. 47. 
94. 300. RT 34. 44. 46507. 19. 45. 46. 52526. 
69 78. à so Tolr.; 14701. 39. 60. 69. 15 86. 88. 

9. 28202. 28210. 35. gr. br. 86. 97. 98. 35009. 
33. 35647. 65: 83. 46503. 13. 29.54.56. 65. 46570, 
85. 90. 91. 93. 52546. 53. 77. 4 3. Tbl.; 14705. 

„ 15. 34. 38. 455 67. 68. 28224. 38. 50. 51. 54. 

5 38. 62 64. 66. 69. 28270. 72. 75. 89. 35603. 11. 
x 2. 18. 24. 35640. 45. 50. 58. 60. 62. 64. 67. 73. 

75. 76. 35681. 90. 46501: 9. 18. 22. 53. 55. 66. 
76. 35692. 99. 600. 525 13. 15. 36. 42. 54. 52559. 
63. 65. 68. 79. 85: 91. 94. 95. 96. 52598 à 4 Thlr. 

Die größern Gewinne werden nach Abgabe der Ger 
winnlooſe in der geſetzlichen Zeit, die kleineren Ge⸗ 
winne aber ſofort bezahlt; 
bekannt gemacht wird. 
Liegnitz, den 20. November 1820. 
Leltgebel. 


Verlorner Hund. Es iſt am 18. dieſes ein 


weißer Pudel mit braunen Behaͤngen und Stutz in 


Haynau abhanden gekommen. Wem er zugelarfen, 
der wird erſucht, ſolchen gegen ein Douceur beim 
Odberamtmann Hrn. Wadenbach, auf dem Schloſſe 
zu Haynau, abzugeben. \ 8 
Liegnitz, den 24. November 1820. 


SEtabliſſements⸗Anzeige. Einem hohen und 
geehrten Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, doß ic mich jn hieſiger Stadt als Horn⸗ 


No, 270. in hirfiger Stadt belegenen, 
dem Herrn Amtstath Materne gehdrigen Hauſes auf⸗ 


ſo hiermit den Spielern 


drechsler etablirt Habe’, bei welcher Grlegenbeit ich 


mich mit Drechslerarbeiten beſtens zu empfehlen nicht 


verfeble, indem ich ſowohl gute Arbeit liefern, als 
billise Preiſe ſtellen werde. 2 


Liegnitz, den 24. November 1820. 


Franz Ehneiver, wohnhaft auf der Burg⸗ 


gaſſe beim Tiſchler Polack No. 334. 


Anzeige. Einen zweiten Tansport des auch 
ſchon hier beliebt gewordenen Seßtongs zur Füllung 


von 25 und andern Gegenſtänden, als erſter 


Stellvertreter der ſo theuern Roßhaare, hat wieder 


+ 


erhalten und macht Died einem geehrten Publikum 


und feinen reſp. Abnehmern hiermit bekannt 
der Kaufmann Carl Seyberlich. 
Liegnitz, den 25. November 1820. 


Verpachtung des Brau- und Branntwein⸗ 


Urbars zu Eichholz. 


Termino Johannis 1821 foll das Brau- und 


Branntwein⸗Urbar zu Eichholz, Liegnitzſchen Kreiſes, 

auf 3 Fahre neuerdings verpachtet werden. 

und kautionsfaͤhige Brauer können zu jeder Zeit auf 

dem Wirthſchafts Amte daſelbſt die nähern Bedingun⸗ 

gen entnehmen. N > 
Eichholz den 24. November 1820. 

f Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Pacht⸗ 


— 2 . — —— 
Geld-Cours von Breslau. 
vom 22, November 1420. . Cohrant 
„ Briefe Geld 
Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. | 965 | — 
dito Kaiserl. dito — 93 
dito Friedrichs d'or 13 . 
100 Rt. | Conventions- Geld | — 4 
dito Reduct. Münze . - 1175 1752 
dito Banco- Obligations pt. - 84 — 
dito Staats-Schuld- Scheine - 678 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — — 
115 Lieferungs- Scheine“! 784 — 
dito Tresorschleine - | — 100 
150 Fl, | Wiener Einlösungs-Scheine] 423 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 3 
dito v. do R. 31 — 
dite v. 100 R. — 4 — 
—— — 


— — — — — 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
„ebe beate ae f, ddr gr. 
er Preis. ittle 1 e . 

Du ed Er. D. hy A 


Nele: far. d'r. tie. r. d'r. 
Back- Weizen | 1 20 10% 4 1, 19 8 1 19 17 
Brau⸗ Wellen — — - I- - -I- — - 
Korn. 1 4 10% 1 3El ı 2 — 
re . — 3 [ — [ — 1 8 
Hafer 116 16 - 


— 67 We 
(Die preiſe uud in Mum Carat.) 


